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I . dem Gesetz über Kapitalabfindunganstelle von Krieg»'

msorgung st°d AuSsührungkanwei'ungen erlassen. Die we'
Mchsten sind: 1.

Heck

Der Antrag »er Witwen aus Kapitalabfindaug ist bei der
Lrtkvvltzeibehördede» Wohnort» oder, in Ermangelung diese»,
M AvferthaltSortS der Witwe anzubringen.

2.
Ver¬

stelle zu« Prüfung der Nützlichkeit der beabsichtigte«
mduog de« AbfinduugSkapital» ist der Landrat.

3

Grundlegende Voraussetzung für die Gewährung von Ka-
Matfiadung ist nach dem Gesetz, daß da» Geld zum Erwerb
öder zur wirtschaftlichen Stärkung eigenen Grundbesitze» ver-
«erdet werden soll Tie Prüfung hat demgemäßf.stzustelleu.
«b diese Voraussetzung vorliegt.

Der Erwerb eigenen Grundbesitze» kann ir»besondere darin
bestehe«, daß der Antragsteller ein ländliche» oder städtische»
Srundstück au» freier Hand erwirbt oder daß er sich auf einem
ßlchen Grundstücke mit Hilfe eine» gemeinnützigen Bau- oder
EiedlungSunternehmev» austedelt. Der Beitritt zu einem Bau-
od« SiedlungSunieruehmen zu dem Zwick, eine Wohnung z
mieten oder ein Grundstück zu pachten, reicht nicht au».

I » welcher RechtSform der Grundbesitz erworben werden
soll, ist belauglv». Insbesondere ist auch die Form de» Renten«
MS oder de» Erbbaurecht» zugelasien.

Daß der zu erwerbende Grundbesitz mit einem Wohnhaus
»ersehen ist oder versehen weiden soll, ist zwar im Gesetz nicht
ausdrücklich ausgesprochen. Ta daS Gesetz aber, wie stch aus
lri»ec Begründung ergibt, die Seßhaftmachung auf ttgener
Eiholle fördern will, wird da» Vorhandensein oder die Errich-
*■2 eint» Wohnhauses vorausgesetzt werden müssen.
, Der Grundbesitz soll zur Befriedigung de» eigenen Wohn-
iebürsuifs-, oder zur Ausübung de» eigenen Geschaftsbet^ ebrs
tonen. Die Erbauung oder der Erwerb von hauptsächlich zur
tormietuug bestimmten Häusern kau« nicht in Betracht kom-Wec,

4.
. Unter die Maßnahme« zur wirtschaftlichen Stärkung eignen
tonndbifltze» im Sinne de» Gesetze» sind to-besondereö» rech-
*w dir Entschuldung oder die sonstige Verbefferuog der Schuld-

' -ltnifse de» Grundstücks (z. B. die Umwandlung einer
ldbaren Hypothek in eine unkündbare AbtragShYpochek),

to Ausbau oder die Wiederherstellung von Wohn- und Wirt-
DslSgebäudeu, die Vergrößerung leistungSunsähigeu oder
^ "grschwachkn Grundbesitzes durch Zukauf Ŝ gneter Land-

die Vervollständigung von landwirtschaftlichem Jnven-
' die Ausführung von Melioratioveu und dergleichen. »

»d ist. paß diese Maßnahme« nicht mc
»»eckmüßige Berbesieruugen darstellev, so«der« daß sie o,e
gastliche» Berhältnisie im Sinne einer nachhaltige« Star-

der Grundbesitze» wesentlich beeiufluffev.
"" " »albach, den 12. Oktober 191«.

Der Königliche Laudrat.
I . Dr . Ingens  hl , « rei»deputierter.

Kartoffelversorgungsberechtigte.
Ich ersuche mir deren Zehl umgehend auzuzeige« und zwar

telegrafisch oder telefonisch. Diese Aufforderung gründet stch
auf meine KreiSbattverfüguvg vom 18. Oktober cr , Aarbote
Nr. 245.

Langenfchwalbach, de« 19. Oktober 1916.
Der König!. Lavdrat.

I . B. : Dr. Ingens hl,  KreiSdeputterter.

Leihpferde.
E» ist selbstverständlich, daß Landwirte, denen Leihpferde

überlafseu sind, auch anderen Personen aui helfen müfleo. Am«
sie e» nicht tun, werden ihnen die Pferde entzogen.

Langenfchwalbach, den 15. Oktober 1916.
Der Königliche Lavdrat.

I . B. : Dr. Jngenohl , Sreisdeputierter.

Betrifft: Sammlung der Eicheln, Roß¬
kastanien und Buchecker«.

Um in allen Gemeinden du» Sammeln dieser Früchte, na¬
mentlich aber der Wuchs cstern,  zu fördern, ersuche ich die
Gemeindevorstände, soweit noch nicht geschehen, eine Sammel-
stelle eirzurichten und hiervon den Herrn Lehrern und Förstern
Nachricht zu geben. Den Leiter« der einzelnen Sammelstelle«
bitte ich, die ordrunzrmäßige Behandlung der Bucheckern dring¬
end anzuempfehlev, um di- Früchte vor dem Verderben zu schütze».
Die eingehende« Roßkastanien urd Eicheln können für die Bieh-
fütternng in den eigenen Gemeinden Verwendung finde-,. Ueber
die gemäß Verordnung vom 14. September 1916, Reichsgesetz¬
blatt S . 102? ff, beschlagnahmten Buch ckern erfolgt noch Ver¬
fügung. Die Sammelstelleu müff-u de« Sammlern für frische
gereinigte Bucheckern 50 Pfg für das Kilo zahlen. Die Eammel-
stellrn liefern die Bucheckern, nachdem sie lufttrocken geworden
sind, für 55 Pf . da» Kilo frei nächster Bahnstation und tragen de»
bi» zur Ablieferung etvgetretenen Gewichtsverlust. Für Lagerung
und Pflege der Buchecker» bi» zur Ablieferung erhalten die
örtlichen Sammelstellen in jedem Falle eine weitere Vergütung
von 5 Pfg. für da» Kilo.

Langenfchwalbach, de« 16. Oktober 1916.
Der Königliche Laudrat.

I . B.: Dr. Jngenohl,  Kretsdeputierter.

Rotes Kreuz.
Bo« der Schule in Daisbach(Herrn Lehrer Ernst) gingen

al» Ertrag für Aehreulefeu 22.84 Mk.
für Teeblätter 3.30 Mk.

Sa . 26.14 Mk.
für Zwecke de» Roten Kreuze» ein.

Besten Dank!
Langenfchwalbach, den I ?. Oktober 1916.

Der Borsttzend, de» « reisverein» vom Roten Kreuz.
I . B. : Dr . Jngenohl,  Krei »deputierter.



Durch Reichsgesetz vom 12 . Juni 1916 sind mit Wirkung
vorn 1. Januar 1916 ab folgende Aevderungen tu den Be¬
stimmungen über die Invaliden - uud Hinterbliebenenversicheruug
eingetretep.

1) Die Altersrente  wird bei Vollendung des 65 . (seit»
her des 70 .) Lebensjahre » fällig.

2 ) Die Waisenrenten  find für alle Waisen eine » ver¬
storbenen Versicherten gleich  hoch ; sie betragen je drei
Zwanzigstel dl » Srundbetrag » und drr Steigerungssätze der
Invalidenrente , die der Ernährer zur Zeit seine » Tode » bezog
oder bei Invalidität bezogen hätte (bisher nur für eine  Waise
*/ so und für die übrigen je >/ ««). Dazu kommt , wie bisher,
ür jede Waise der Reichszuschuß von jährlich 25 M.

3 ) Die tu den 88 1294 und 1295 bezeichneteu Höchst¬
grenzen (Witwen - und Waisenrenten zusammen höchsten » 1 '/»
so hoch al » die Invalidenrenten de» Verstorbenen ; Waisenrenten
zusammen höchsten » so hoch al » diese Invalidenrente ) sind weg¬
gefallen.

4 ) Die Kinderzuschüsse  für Jnvalidenreuten -Empfänger
(je ein Zehntel der Rente ) werden auch beim Vorhandensein
von mehr al » 5 Kindern  unter 15 Jahren für jede»
Kind (bisher nur höchsten» 5 Zehntel für höchsten » 5 Kinder)
gewährt.

In allen Fällen,  in denen Reuten  seit dem 1 - Jan.
1916 von uv » festgesetzt  sind , die sich nach den vorstehen¬
den neuen Bestimmungen höher stellen würden , erfolgt durch
un » von Amt » wegen eine anderweite Berechnung und ent¬
sprechende Nachzahlung an die Berechtigten . In diesen Fällen
bedarf es einer Untragstellung nicht.  Dagegen sind
wegen d r aufgrund der neuen Bestimmungen früher al » bisher
fällig werdenden AlterSreotenavsplüche die Anträge aus deu
üblichen Vordrucke » entgegeuzuuehmen.

In Verbindung mit deu Rentenausbessrrungen hat da » neue
Gesetz eine Beitragserhöhung  vorgeschriebe » Sie wird
am 1 . Januar 1917  eiutreteu und beträgt für jede Lohn¬
stufe 2 Pfg . wöchentlich . Unsere Bekanntmachung über die Höhe
der im dortigen Krei » zu entrichtenden Jnoalidenvrrstcheruvg « -
beitrage erfährt daher vom 1 . Januar 1917 ab die Aenderung.
daß für die Beiträge der Lohnklosscn I , II , III , IV uid V
statt der bisherigen Wochenbeiträge von 16 , 24 , 3 3,  40 und
48 Pfg . die neuen Sätze von 18 , 26 , 34 , 42 «ud 50 Pfg
treten . Beitragsmark, » alten Werte » dürfen für Zeiten » ach
dem 1 . Januar 1917 nicht mehr verwendet werden Wer
dann noch Marken alten Wert » hat . kann sie bei den Post-
avstalten Umtausche « . Dieser Umtausch muß aber spätesten«
innerhalb zweier Jahre nach dem 1. Januar 1917 erfolgen.

Cassel , de« 30 . Juni 1916.
Der Vorstand

de« Landc » oersichcrung »anstalt Höffen -Nassau.
Frhr . v . Riedesel,  LandeShauptmauu.

Der WeMrreg

WTB . Große » Hauptquartier , 19 . Oktbr . ' (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nördlich der Somme gestern wieder ein erfolgreicher

Großkampftag!
In schwerem Ringen ist ein neuer Dnrchbruchsversuch

der Engländer zwischen Le Sar » und Morval vereitelt
worden . Ihre Angriffe , die dort vom Morgengrauen bis
zum Mittag gegen unsere zähe verteidigten , im Nahkampf
oder durch Gegenstoß wieder genommenen Stellungen ge-
führt wurden , sind zum teil schon in unserem starken , gut
geleiteten Artilleriefeuer gescheitert

Unbedeutender Geländegewinn der Engländer nördlich dM
Eaucourt l ' Abbaye und Gneudecourt . der Franzosen in FM.
und auf dem Südufer der Somme zwischen Biaches »so g!
Maisonette bei einem Angriff in den Abendstunden gleicht die
schweren blutigen Verluste des Gegners nicht aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Nördlich von Siniawka wurden feindliche Gräben auf d«
Westufer des Stochod genommen , bei Bubnow Angriffe ru|
scher Gardetruppen verlustreich für ven Gegner abgewies«.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog  Karl.

An den Pässen über die rumänische Grenze sind erfolg,
reiche Kämpfe im Gange.

Balkan - Krieg sschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front.
An der Cerna haben sich neue Kämpfe entwickelt.
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Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs

* Bern,  17 . Ott . (W.T .B . Nichtamtlich ) Nach eim
militärischen Betrachtung schreibt der „TempS * jut Somme
s chlacht:  Wir müffeo un» mit dem Gegner schlagen, d«
von deu vollkommensten Mitteln der modernen Besestigun; ge
schützt ist, nicht von Betovkappelwerken , die von den Geschtzi
zertrümmert werden können , sondern von tiefen Schützn>jli>
ben , die sich in mehreren Linien auseirmudersolqen , infolge ihm
Dichte nnr wenig Ziele bieten und wegen ihrer Aukdehmmi
drm Angreifer einen ungeheuren Geschoß ei«satz kosten.

* Bern.  18 . Oktbr . (W.T .B . Nichtamtlich .) Nach d»
,Echo de Pari » - ist der amerikanische Flieger  Norm
Pr tue,  einer drr Teilnehmer am letzten Streissluge «ach Oben
darf , der durch ein deutsche » Geschoß schwer v rrwundet morda
war , feine « Verletzungen erlegen . Der Flieger Marcel Po !'
fot wurde im Lustkampf getötet.

Nach dem „Petit Paristen " wurden außer Prince auch
amerikanischen Flieger Chapman und Rockwell , ebenfall» I®'
nehmer am letzten Streiffluge nach Oberndorf , getötet.
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* Berlin,  19 . Oktbr . Laut Meldung der „Boß. M
au » London fand am Montag früh ein heftige Exp  los"
in East Machia»  an der Ostküste von Maine  statt . ®
zu der Vermutung Anlaß gab , daß dort au der atlaimW
Küste eine deutsche llnterseeboot - vast»  bestehe^
unbenutzte » Gebäude wurde in Trümmer gelegt . Me »W
vation war so stark, daß man sie 10 Meilen weit .
englische Regierung leitet « eine Untersuchung ein , um festig
len , wie dort ohne Wissen der Behörden Explosivstoffe (Fl
werden konnten.
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* Berlin,  18 . Olt . Wie dem „Berl . Tag« .'

Prag gemeldet wird , geriet drr Postwagen de» gestrig»
ltner Nachmittagschaellzuge » kurz vor Prag in Bravo,
gesamte Post sei verbrannt.
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Erkämpftes Glück.
Roman vo« «. Below.'

ift-chetzung.) (Nachdruck vervoien.)
I Obgleich die Antwort ihres jungen Verwandten ausbllev.
c.!tc sie zu einem Eckschrank in der Halle und entnahm demselben
eine Flasche mit edlem Rheinwein . Philipp hatte unterdessen
de» Falken bereits , seiner Hülle entkleidet, ohne erst den Befehl
scincs Herrn dazu abznwarten . Dabei fiel ihm ein untersiegelter
Kosen Papier in die Hände , den er sich dem Grafen darzureichen
tecilic. Er war eine Schenkungsurkunde , den Falken betreffend,
tu alter Form von der Hand Sophie Charlottens . Auch hieran
Latte die verewigte Matrone gedacht, eine tiefe Rührung bemächtigte
sich Ludwig Günthers und mit feuchten Augen blickte er nach
oben. Reichsgräfin Ottoline aber hatte inzwischen, von Leila
Mterstützt, den Pokal mit Wein gefüllt . Jetzt trat sie auf ihren
Kc'ler zu. schlug den goldenen Kopf des Vogels zurück, trank
einige Schluck von dem Weine und reichte das kostbare Gefätz
dann dem Junker hin, indem sie wieder die Worte der Wald-
jimsftau aus den Osenbergen an den Grafen wiederholte : „Drink
d m!" Es war ein seltsam fesselndes Bild : die schöne stolze
Jan , der ritterliche Jüngling und daneben die Zigeunerin,
die in ihrer Knabentracht wie ein schlanker, brauner Page aussab,
sowie im Hintergründe die robuste Gestalt des treuen Philipp,
notdürftig beleuchtet von dem Scheine der Blendlaterne , der dem
ßderreichen Juwelenschmuck des Falken einen wahren Sprühregen
sarlnqer Blitze entlockte. Ludwig Günther fühlte sich eigentümlich
lmihrt durch das Verhalten seiner Cousine . Er nahm das
Krachlgesäß ans ihrer Hand und erwiderte den sagenhaften Trink-
spuch einer alten Uebcrlieferung mit einem herzlichen: „Ihr Heil
Cttoline!" . Er trank in tiefen Zügen und gab alsdann den
Men weiter an Leila , deren Glutblick auch nicht einen Moment
,mt seinem Gesichte wich; als zuletzt auch Philipp getrunken
hatte. ivar der Pokal leer, und der Juwelenfalk wandcrte wieder
in seine weichgefütterte Ledcrhülle . Noch kurze Zeit verweilte
Ludwig Günther in der Halle , um Ottoline das Abenteuer
«Lars Hansen zu erzählen . Die Stirn der schönen Frau

rchle sich bereits bei der bloßen Nennung des Namens . „Dieser
Ige, abscheuliche Molch, " grollte sie dann , „überall treffe ick,
.. aus meinen Wegen ; in das Vertrauen meines Gatten hat

er sich eingenistet und das Gemüt des sonst so Edelsinnigen
Mz umskickt, mein Wort gilt weniger bei Wilhelm Gustav

ucdrich als seine verderblichen Einflüsterungen . Oh, daß doch
Jgmer Gott dieses schädliche Gewürm von der Erde vertilgen
"&! _Was er mir sonst noch angetan , ich mag es fast nicht
3 selbst Ihnen nicht, Günther . Die Tochter eines Land - '
»us aus Bockhorn, Sara Gerdes — nein, " unterbrach sie sich
t es will mir nicht über die Lippen , und es ist vielleicht gut
Aber wenn ich damals gefehlt habe, als ich mehr als

, andtschaftliche Gefühle für Sie in meiner Brust nährte , ich
Ni'x. es jetzt büßen tausendfach — doch gniug hiervon und von
«überhaupt ! Sie müssen fort , Vetter ; Leila wird Ihnen den
Wersten Weg zeigen, allen etwaigen Nachstellungen meines
"E zu entgehen ; vertrauen Sie sich getrost ihrer

ruug an."
-Nun. so danke ich Ihnen noch einmal von ganzem Herzen
alles, was Sie für mich getan haben , Ottoline . Aber sagen
Prr, wird Ihr Gemahl nicht Verdacht schöpfen? Auch bin

. ntait sicher, daß der dänische Rotkopf vorhin nicht Ihre
uue gehört hat und morgen dem Grafen Wilhelm verrät , daß

eigene Gemahlin die so sorgsam verwahrten Gefangenen
hat. Was dann ?"

Tu Reichgräfin richtete sich hoch empor und schüttelte mit
entschiedenen Bewegung die goldene Flut ihres Haares in

-lacken: „Graf Wilhelm soll sich nicht über Mangel an
k 's ?on meiner Seite zu beklagen haben ; ja , freiwillig

chm mitteilen , was geschehen ist."
Ludwig Günther blickte voller Bewunderung auf die schöne,

öM Frau : „Aber Ihr Gemahl wird außer sich geraten,
®’e schelten — ich kenne ja seinen leicht aufflammenden
wCie  kränken und beleidigen, und dies um meinet«
- Ter Gedanke bereitet mir Pein , Ottoline !"

„"̂ unruhigen Sie sich deswegen doch nicht, Cousin, " ent-
7®die Gräfin, „der Riß, der durch unsere Ehe gehl, ist be«
' unheilbar, am Ende wäre es ein Segen , eine Erlösung für
lg ” unwürdiger Lage , wenn der völlige Bruch erfolgte.
-- "3 ? ages, seien Sie davon überzeugt , mein Freund , wird

. af Wilhelm von Varel es mir danken, daß ich ihn vor

^uucdlcn ûnd unwürdigen Handlungsweise Ihnen gcgeu-
-^evor der junge Graf seiner Verwandten hierauf etwas cr«

' wnnte, trat Leila , die sich bisher bescheiden im Hinter-
.Lalten und kein Wort geäußert hatte , hervor und mahnte
Dringendste zum Ausbruch . Die für denselben festgesetzte
1? längst verstrichen, schon müsse es im Osten zu

^ .. beginnen. Es sei die allerhöchste Zeit . Einen innigen
- Ludwig Günther auf die weiße, schlanke Hand Otto-
' ' hrn zitternd entgegenstreckte, dann folgte er mit

uo dem Zigeunermädchen ins Freie , während die Gräfin

Ihren Gemächern zuschrltt.
Draußen standen die Reitpferde angebunden , leicht schwang

sich Leila nach Männerart in den Sattel , indem sie Herrn und
Diener auffordcrte , ihrem Beispiele zu folgen. Alsbald ging es
auf und davon , zuerst langsam und möglichst geräuschlos , später
in flottem Trabe . Die Tiere erwiesen sich als vortreffliche und
ausdauernde Renner ; sie stammten übrigens aus dem gräflichen
Stalle zu Varel , wie Leila auf Befragen kund gab . Sie selber
habe sie auf Geheiß der Reichsgräfin heimlich heransgeholt und
für die Flucht bereit gestellt.

„Aber wo eilen wir hin, Leila ?" fragte Ludwig Günther
bei einer Biegung des Weges , „irre ich nicht, so sind wir bisher
stets in nördlicher Richtung geritten . Du weißt doch, daß ich
nach Amsterdam will ."

„Aber nicht von hier aus , Graf Günther, " entgegnete die
Zigeunerin , „ritten wir der holländischen Grenze zu, verdoppelte
sich die Gefahr für Dich."

Ludwig Günther schüttelte ein wenig unwillig den Kopf,
doch ehe er antworten konnte, fuhr Leila fort:

„Zweifle nicht, o Herr , daß der Reichsgraf alles aufbieten
wird . Deiner wieder habhaft zu werden . Lars Hansen weiß ihn
zu lenken wie ein Füllen an der Leine, ohne daß der stolze Herr
es merkt , und daß der verschlagene Däne voller Wut und Galle
gegen Dich ist, brauche ich Dir nicht erst zu sagen. Noch mehr
wird es dem Herrn von Varel und Knuphansen aufbringen , daß
seine eigene Gemahlin aus einmal für Dich Partei nimmt , nach¬
dem sie jahrelang den Zorn und Groll ihres Gatten gegen
Dich geschürt und bei jeder Gelegenheit Oel in das Feuer ge¬
gossen hat . Sei gewiß, Herr , sobald Deine Flucht in Barel be¬
merkt wird , sendet Gras Wilhelm auf seinen schnellsten Pferden
Dir an Verfolgern nach, was er aufznbieten vermag , ja fetzt Dir
vielleicht sogar in Person nach. Unterschätze die Gefahr nicht,
Herr !"

Ludwig Günther mußte der jungen Zigeunerin in allen
Punkten Recht geben und wunderte sich nur im stillen, wie klug
sie die Verhältnisse durchschaute und die Lage beurteilte.

„Du hast Recht, Leila, " erwiderte er. „Aber wohin sollen
wir fliehen, wenn der Weg nach Holland uns verlegt ist?"

„Kennst Du die kleine Insel Wangerooge , Graf Günther,
an der Küste des Jeverlandes ? Dorthin will ich Dich bringen.
Dort bist Du sicher. Das Jnselvolk von Schiffern und Fischern
würde sich wie ein Mann zu Deinem Schutze erheben, falls der
Gebieter von Schloß Varel es wagen sollte. Dich bis dahin zu
verfolgen ."

Ludwig Günther kannte das kleine Eiland recht gut , welches
wie alle friesischen Inseln im Laufe der Jahrhunderte immer
mehr vom Meere aufgezehrt worden war , sodaß es vielleicht jetzt
nur noch des einstigen Umfanges ein Drittel besaß.

„Meinst Tu aber auch," fragte er Leila, „daß von Wange-
roogc Gelegenheit sein wird , nach Amsterdam zu gelangen?
Mich versetzen die Schätze, welche" ich mit mir führe , in Unruhe
und Besorgnis , und ich ivcrde nicht eher erleichtert anfatmen.
als bis ich den Juwelenfalkcn und diese Kassette mit den Edel¬
steinen im feuer- und diebessicheren Gewölbe des Bankhauses
van der Valck geborgen weiß."

„Darum brauchst Tu Dich wirklich nicht zu sorgen, Herr ",
erwiderte die Zigeunerin . „Mit jenem Wahrzeichen an Deinem
Hut wirst Du auf Wangerooge empfangen werden halb wie ein
alter , werter Freund , halb wie ein König . Stur eines Winkes
bedarf es, und jeder der Schiffer wird sich beeilen. Dir sein
Fahrzeug zur Meerfahrt nach Holland anzubieten . Du kannst
Dir das beste Fahrzeug , den tüchtigsten Schiffer aussuchen , um
sicher nach Amsterdam zu gelange« ."

„Nun , so erkläre mir noch eins , Mädchen, " bat der Graf
alsbald , „wie kamen mein Vetter und feine Gemahlin nebst dem
ganzen Dienertroß auf einmal von Hamburg nach dem stillen
Schloß zu Varel ? _ Als ich vor mehreren Wochen von dem
wackeren Berndt Abschied nahm , versicherte er mir , die Herrschaften
blieben noch längere Zeit in Hamburg und würden auf alle
Fälle vor Monaten nicht nach Varel oder Knyphausen zurück-
kehren. Daher war ich so sicher und begab mich täppisch in die
Falle , welche der rotküpsige Däne mir gestellt hatte . Erzähle auch.
Leila , wie Du auf einmal wieder nach Varel kommst und wo Du
die ganze lange Zeit über gesteckt hast, die seit dem Abend , wo
der braune Hanko jenen Uebersall ansführte , verstrichen ist."

(Fortsetzung folgt.)

Mer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Katerlaude und « acht sich strafbar.

Wetterbericht der Wetterdienststelle Weübvrg.
WrtterauSsichten sür Freitag , den 20. Oktober.

Veränderlich noch einzelne geringe Niederschläge, kalt.



Lebensmittelkartm-Ausgabe.
DI- bet  neue. « d

fSt di- Sief«™ « -wob»-- ß-d-t om Ir - U»g. >en ™
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S,-U°- Sotmittflfl»'/• Uh. i WE -. « «■ 1- 1W;

SamStag Bor mit.

10
10'/,
S'/,

101—Schluß
Bahnhof- u Erbfevstr.
Mühlweg, Schmidtberg,
BerbinduagSweg,außerhalb
u. Badweg,
Bronuenstc, Bruvnevberg.
Koblenzerst, Emferstraße,
Gartenfeldstr., Ob Gartens.
Sirchstr., Neustraße, Park-
straße, Reitallee. Rheiustr.

Die bisher gültigen Lebensmittel-, Zucker- u. Seisenkarten

^ A 4?*» ->>*. «» «»>".
SS 10

10

10 '/.

Lebensmittel-Verkauf.
-vrsitaa den 30. d. M , nachmittags5 Uhr, kommen

I« ta M-tzs» ,i « » , . « i - ch- r h>» k-' lch- Wurstmar -» .

«LLL « 1 » gg * -tigen grünen Leb«»smittelkarte«,
Nr. 1—262 der am Freitag vormittag

" auszugebenden gelben Lebensmittel-
karten. . .

«»,« ii. i --d d---» I-iich-» So « * »
nm Sit 2484 bet I-iih-- gulllgtn grüne » L-b-»«milt,lkar>-».

S l 8 °™ !itwt <84 L -ö-nsmiU - lllemmissic .»

Bekanntmachung.
Die Mal - und Wassergräben in den Wiesen sind bis

rum 1. Wovember cr . ordnungsmäßig herzustellen, andern-
falls erfolgt Bestrafung und Herstellung auf Kosten der Eigen-
tümer. lbach, ^ 10  Oktober 1916.
1518 0 Ais Uolizerverwaltung.

Vorschuß - u. Credit -Berein
zu Langenschwalach

eingetragene Genossenschaftm. beschränkter Haftpflicht.

Sp €BV ' k €B # 8 & »
Der Verein nimmt Spareinlagen von Jedermann a»

und zahlt für alle Einlagen bei täglicher Verzinsung

Zinsen.
56

-M
^uosfcaacn, hattrl öie

ßamUien-ZAtschrrft:

MoöLN - Aeitung
Sie ist unübertroffen unä:
kostet virrteiiahrlich nur!

^ Mk. Yfs-
•̂ isccl) jc$e HuchhanblunF>

oder Postanstalt
Probe-Heft frei vom Verlag Leipzig. eWofio- »]

Danksagung;.
Für die Teilnahme, die uns bei dem Tode

unseres lieben Verstorbenen zu Teil wurde, sagen
auf diesem Wege herzlichsten Dank.

Fra« Sch. Kraus Wwr.
und Familie.

Mainz, Langenschwalbach, 19. Oktober 1916.

Innigen Dank
für die herzliche Anteilnahme bei dem schweren Ver¬
luste unserer lieben guten Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante.

Besonders herzlichen Dank den Diakonissinnen
und allen, die ste so liebevoll pflegten, für die zahl-
reichen Kranz- und Blumenspenden, sowie für die
große Beteiligung bei der Beerdigung.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilh. Raidt und Familie,
Franz Raidt und Braut.

Langenschwalbach, den 19. Oktober 1916.
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Artikel zur Krankenpflege
Sämtliche medizinischen " M ,

p ^ r und ToilettenseiD
stet« vorrätig. „ „ . ej.nu .««

Apotheke tu Nastatten,

Hüte
werden neu augefertigt, sowie
garniert und umgearbeitet bei
billigster Berechnung.

Auisnste HLraft 9
Adolfstraße 19.

NB Moderne Aormen u.
I »taten vorrätig. 1482

Für die Monate November
und Dezember eine 1479
3-Ziminerwohnung
m t Zubrhörde in Bleidenstadt
u vermieten. Näh. E

Verloren
ein Schlangenrinst

Mederbrwger ery»u
Belohnung. .
153  t Kaus Iloo

«lick MM
, . £i. _ an s onof& »ininrfidben

werden gesucht. Angebote bi, zum 2 b. d. M t S. einzuretcheu

00  We  Städtische Sartenverwattung Wiesbaden.

Für einen kleinen landwirt¬
schaftlichen Betrieb im Rhein-
gau wird

ein Knecht
unb ein Mädchen

gesucht. Grfl. Offerten au die
Exp. d. Aarboten. 1*2*

Drei- >
ZimmerwoPE

vom 1. Januar 19l7V .%
1

1503 '

I Kalidüng!̂
— 42% " , u

Knochendü« -«
u. KM,/

16% zur H-rdM

haben bei ^ ^ g| |jiKarl
Futter- und

1361 hanemv»
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